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Von der Kommunikationsführung zur Führungskommunikation

Zugegeben, PsyOps, Media Warfare oder Emergency-PR tönen reisseri-
scher als Kommunikationsführung. Die militärische Führungskommunikation

wird heute vermehrt durch zivile Unternehmen unterstützt, die
neue Dimensionen und Begriffe einführen. Trotzdem: Nur mit
konzeptioneller Kommunikationsführung ist eine umfassende Führungskommunikation

überhaupt möglich.

Etwa als derselbe Hizbollah-Kommunika-
tor auf mehreren Schadenplätzen erschien
und «sein umgekommenes Kind» ins

Objektiv hielt.

Alle kommunizieren, und keiner
teilt etwas mit

Fritz Lehmann

Kommunikation ist nicht alles -,
aber ohne sie ist alles nichts

Aus dem Vietnamkrieg hatten die US-
Militärs ihre Lehren gezogen. So schafften
sie es,in den Golfkriegen,u.a.mit dem System

der Embedded Journalist: ein
annähernd klinisches Bild der Kriegführung
darzustellen. Die US-Truppen sind seit
jeher mit hinreichend Mitteln dotiert und
operieren unter der strategischen Vorreiterrolle

des Office of Global Communica-
tion.1 Zivile Agenturen wie die in Afghanistan

tätige Randon Group2 unterstützen
die Streitkräfte in ihrer Kommunikation.

Rannen passierten dennoch: Im ersten
Golfkrieg etwa suggerierte das zivile
Unternehmen Hill and Knowlton (HK), die
Iraker hätten in Kuwaiter Spitälern Babys
aus ihren Brutkästen entfernt und demTod
überlassen. HK hatte die Meldung bewusst
falsch verbreitet, und der emotionale Gehalt

der Falschmeldung wirkte —, bis die
Wahrheit ans Tageslicht kam.

Im zweiten Golfkrieg wandelte sich die
medial inszenierte Befreiung der Soldatin
Jessica Lynch in einen Fehlschlag, als diese

aussagte, sie sei nach ihrer Gefangennahme
durch die Iraker anständig behandelt worden,

sie sei gar kein American hero. *

Meister und Zauberlehrlinge
zugleich

Schwierig gestaltet sich die aktuelle
Kommunikationsfuhrung der
US-Besatzungstruppen im Irak. Zwar agieren die
US-Kommunikatoren und ihre zivilen
Partner nach den Regeln der Kunst. Mit
Emergency-PR gewannen sie zum
Beispiel ein entscheidendes Gefecht im
Media-Warfare: Der Skandal um Abu Ghraib
ist aus der Öffentlichkeit verschwunden."1

Erfolgreiche Kommunikation generiert
indes ein ungesundes Phänomen: Sie
stellt ungenügende Führungstätigkeiten
vorübergehend in ein gutes Licht und mindert

den Willen, aus Fehlern zu lernen. So
hatten die unbestrittenen Experten der
strategischen Kommunikationsfuhrung, die
Israelis, während des vergangenen
Libanonfeldzuges nicht nur gegen den militärischen

Gegner zu kämpfen. Die meisten

echten und vermeintlichen Fehler der
israelischen Führung erschienen sofort auf
den Informationsplattformen. Verbreiter:
die eigenen Soldaten via Handy oder
BLOG3 Dieses Mal schafften es auch die
Israelis nicht, das fiir sie existenzielle David-
Goliath-Bild zu ihren Gunsten zu zeichnen.

Die Meister machten sich damit selber

zu Zauberlehrlingen.

Ein Bild sagt mehr als tausend
Worte

Die Kamera war mitbeteiligt am Rückzug

der US-Truppen ausVietnam. Emotionale

Bilder hatten die Heimatfront ins Winken

gebracht. General Schwarzkopf sagte es

so: «... kein Fehler und kein Zögern
entgeht dem Objektiv. In Vietnam wurde
der Krieg irgendwann schmutzig, wegen
der verdammten Bilder. ...»6

Das Bild ist heute das wichtigste
kommunikative Transportmittel. Die nahöstlichen

Terrororganisationen erzielen
unheilvolle Höhepunkte, indem sie mit
publizierten Exekutionen Tabubrüche begehen.
Überhaupt sind diese Organisationen auf
dem Gebiet der Kommunikationsfuhrung
ernst zu nehmen. Im Verlauf des vergangenen

Libanonfeldzuges kamen mehrere
Medien-Beeinflussungsversuche zutage.
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Im Irak hat sich gezeigt, dass die Versuche

zu zensurieren, die Medien zu steuern und
die technischen Kommunikationsmittel zu
beeinflussen, nur kurzfristig zum Ziel kommen.

Erfolgreiche Geheimhaltung ist rar
geworden. Nebst einer mit Echtzeitmitteln
operierenden und unter Hochdruck
recherchierenden Presse lassen die eigenen
Truppenangehörigen Informationen anonym

per Handy oder via BLOGs über das

Internet durchsickern.8 Als Beispiel kann
unvw.youtube.com dienen, wo digitale Kurzfilme

anonym veröffentlicht werden können.

Wenig Image fordernde Szenen aus
der Schweizer Armee wurden dort bereits

publiziert und prompt durch die
Boulevardpresse ausgeschlachtet.''

Die US-Führung hält ihre Kommunika-
tionsinfrastruktur im Irak besser unter
Kontrolle, als dies während einer
Raumsicherungsoperation im medial dicht
vernetzten Europa möglich wäre.

Raumsicherungsoperationen sind komplex,

langwierig und anfällig. Pannen werden

passieren und von den eigenen Truppen

via BLOG oder Handy verbreitet.
Mit einzelnen «Gags» oder Pressekonferenzen

kann man folglich keine «Hearts und
Minds» gewinnen. Zu intensiv sind die
umfassenden Kommunikationsaktivitäten, und
wahrhaft gehaltvolle Informationen müssen

oft erst herausgefiltert werden. Obwohl
alle kommunizieren, teilt kaum einer etwas

Die nahöstlichen Kampforganisationen
sind versierte Propagandisten.

Foto: Propagandaplakat der AI Aksa Brigade
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Das Kommunikationskonzept -
eine Art Qualitätssicherung

Interne Kommunikation ist gleich wichtig

wie die externe, und die besten
Botschafter der eigenen Sache sind folglich die

eigenen Leute.
Der oberste Kommunikationswert ist

Vertrauen.Vertrauen soll beizeiten geschaffen

werden. Dies geschieht mit der Äuf-
nung von Beziehungsvorräten zu den
Medien und der Förderung der eigenen
Glaubwürdigkeit, die notfalls mit allen
Mitteln zu verteidigen ist.

Soll die Führungskomniunikation
Bestand haben, dann ist sie konzeptionell
anzugehen. Ein Kommunikationskonzept ist

zwar kein Erfolgsgarant, aber wenigstens
eine Art Oualitätssicherungssysteni, das

mindestens folgende Punkte aufweisen
muss:

1. Zielpublikum
Das Zielpublikum geht erstaunlicherweise

oft vergessen, gerade selbst zentrierte
und wenig sensible Chefs haben die
Tendenz, mit sich selbst und nicht mit dem
Zielpublikum zu sprechen.

2. Botschafter
Botschafter (Kommunikatoren,

Multiplikatoren) sind je nach Kernbotschaft z. B.
direkte Vorgesetzte, Intermediäre und
sogenannte Gate-Keepers. Dabei handelt es

sich beispielsweise um Schlüsselpersonen
wie Unterstabschefs oder Chefs Triage, die
weitgehend entscheiden, welche Informationen

der Kommandant bekommt. Geeignet

können auch Symbolpersonen sein, die
für eine Sache eine besondere Bedeutung
haben, z. B. Politikerinnen oder Experten.

3. Kernbotschaften
Die Kernbotschaften sind meist ein Teil

der operativen Absicht und fuhren als

roter Faden durch die umfassenden Kom-
munikationsaktivitäten. Allerdings vermittelt

man den unterschiedlichen Zielper¬

sonen die Kernbotschaften mit anderen
Worten und in einer treffenden Tonalität.
Beispiel: Die Truppe wird in einer
militärischen Tonalität angesprochen, der zivile
Partner hingegen mit den ihm geläufigen
Fachausdrücken.

4. Instrumente
Zeitgemäss sind digitale Mittel, entweder

als Bring- oder Holversorgung. Diese
können zweckdienlich sein, bei der internen

Kommunikation besteht freilich die
Gefahr, dass der Chef die Auftragstaktik
ignoriert, die Hierarchiestufen überspringt
und mit der Truppe direkt kommuniziert.
Bei Unsicherheiten ist die Kommunikation
von Angesicht zu Angesicht weit wirksamer
alsjede noch so brillant redigierteTruppen-
zeitung, Website oder gelungene Give-
aways.

5. Zeitpunkte, Redundanz und
Rhythmus

Gerade dieser Faktor hat in der überfluteten

Medienwelt eine neue Bedeutung
gewonnen, denn nur zu oft gehen
Botschaften m der Medienflut unter. Mindestens

drei Mal soll eine Botschaft vermittelt
werden, und dies mit verschiedenen
Instrumenten, denn «we are overnewsed but
undennformed».

Der Kommunikationsbefehl

Das Ergebnis des Kommunikationskon-
zepts mündet im Kommunikationsbefehl.
Dieser umschreibt, wie die militärischen
Hierarchiestufen mit der internen und
externen Kommunikation umzugehen
haben. Redaktor muss ein Kommunikations-
spezialist sein, Mitredaktor der Geheim-
haltungsoffizier. Tiefere Hierarchiestufen
konzentrieren sich auf die interne
Kommunikation, höhere auf die externe, die
Kernbotschaften bleiben indes dieselben.

Propaganda-Aktivitäten bleiben eine
strategische Angelegenheit und haben auf
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Kein Medium kann direkte Kommunikation
ersetzen. Bild: Chef einer Polizei-

Sonderformation bei der Einsatzfuhrung
(G8). Freundliche Genehmigung durch
Police GE,J. P. Brand

Stufe Brigade oder garTruppenkörper
(Bataillon) nichts zu suchen.

Führungskomniunikation ist dann
erfolgreich, wenn der konzeptionelle Weg
eingeschlagen wird und die Botschaften
verständlich platziert werden. Lao-tse soll es

so gesagt haben: «Sage es mir, dann vergesse
ich es; zeige es mir, dann erinnere ich

mich daran; beteilige mich daran, dann
verstehe ich es.» ¦

ü

Fritz Lehmann,
Oberstlt i Gst, Astt 311

Dipl. Unternehmens-
kommunikator EM
CCM, Kdt Stadtpolizei
Winterthur.
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